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Am Schluss bleiben vier Interessenten 
Obwalden Vier Anbieter 
möchten den Hochwasser-
Stollen im Sarneraatal bauen. 
Ihre Preise differieren um bis 
zu 15 Prozent. Anfänglich  
waren zwölf interessiert.

MArkuS Von rotz 
markus.vonrotz@obwaldnerzeitung.ch

Zwölf Interessenten für den Bau des 
Stollens samt dem Vertikalschacht in 
der Kernmatt hatten sich ursprünglich 
beim Obwaldner Baudepartement ge-
meldet und die Unterlagen dafür be-
stellt. Ende Juli ist nun die Eingabefrist 
für die Ausschreibung der Totalunter-
nehmer-Arbeiten abgelaufen. Nun sind 
es noch definitiv vier Bewerber. Sie 
haben termingerecht offeriert. Viktor 
Schmidiger, Projektleiter Hochwasser-
sicherheit im Amt für Wald und Land-
schaft des Kantons, sagt: «Die Anzahl 
der eingegangenen Offerten entspricht 
den Erwartungen.» Ursprünglich war 

man von etwa einem halben Dutzend 
ausgegangen. Details zu den Offerten 
kann er im Moment noch nicht verraten, 
nur so viel: «Bei den Anbietern handelt 
es sich um renommierte Schweizer 
Unternehmen respektive um internatio-
nal tätige Unternehmen. Die Angebots-
preise differieren um bis zu 15 Prozent.»

Prüfung dauert bis Oktober
Nun beginnt die aufwendige Über-

prüfung der Offerten. Insbesondere ist 
abzuklären, ob die bei der Offertöffnung 
aufgeführten Preise «bei allen Anbietern 
die geforderten Leistungen umfasssen», 
sagt Schmidiger. Er geht davon aus, dass 
der Kanton dafür bis im Oktober Zeit 
braucht. «Die Offerten werden in diesen 
drei Monaten zudem bezüglich Hydrau-
lik, Stollenbau und buchhalterischer 
Korrektheit geprüft», so Schmidiger. 

Teil der Prüfung sind auch Gespräche 
mit den Unternehmen. «Einbezogen 
wird auch die Chapeau-Gruppe, welche 
aus erfahrenen Stollen- und Wasserbau-
fachleuten besteht und den Kanton mit 
ihrem grossen Fachwisssen bei der To-
talunternehmer-Ausschreibung unter-
stützt.» Dieser Chapeau-Gruppe gehö-

ren unter anderen Werner Kradolfer, der 
als letzter Projektleiter die Bauarbeiten 
für den Steilrampentunnel nach Engel-
berg gemanagt hatte, und Professor Jürg 

Speerli von der Hochschule Rapperswil 
an. Speerli ist weltweit für grosse Tun-
nelprojekte tätig.

Die Projektsteuergruppe wird laufend 
über den Stand der Prüfung informiert 

und fällt allenfalls nötige Zwischenent-
scheide. Bis Ende Jahr soll sie den Ver-
gabeentscheid fällen, vorbehältlich der 
Genehmigung durch die Regierung. 
Anschliessend wird das Siegerprojekt 
mit Ein- und Ausbaulaufwerken ergänzt. 
Alles zusammen bildet dann die Projekt-
variante Sarneraa mit Hochwasserent-
lastungsstollen Ost. Diese muss dann 
schliesslich der Variante der Sarneraa-
tieferlegung und -verbreiterung gegen-
übergestellt werden, wie es das Bundes-
amt für Umwelt im Oktober 2009 vom 
Kanton verlangt hatte. 

Frühester baubeginn ende 2014
Dann ist der Kantonsrat an der Reihe, 

welcher den Variantenentscheid fällen 
wird. Im Herbst 2013 wird der Baukre-
dit für die gewählte Variante dem Volk 
vorgelegt. Im November soll zur Sub-
mission eine öffentliche Informations-
veranstaltung stattfinden. Der früheste 
Baubeginn ist laut Schmidiger Ende 
2014. Die Regierung rechnet für den 
Stollen mit einer Bauzeit von drei Jahren. 
Wird dieser gebaut, wäre er somit zwölf 
Jahre nach dem letzten grossen Hoch-
wasser von Ende August 2005 fertig. 

Die eingereichten Offerten müssen 
gemäss den Ausschreibungsunterlagen 
drei Jahre gültig bleiben. Die Unter-
nehmer müssen in den vergangenen 
zehn Jahren mindestens zwei bergmän-
nische Stollenvortriebe gemacht haben. 
Bestandteile der Ausschreibung sind der 
6,5 Kilometer lange Stollen, der Stollen-
vortrieb, der Schachtbau vom Kernmatt-
bach in den Stollen und die Auskleidung 
von Stollen und Schacht.

Programmierkurs war rasch ausgebucht
nidwalden Spielerische 
reise in die digitale Welt: Die 
Hochschule Luzern bietet  
im rahmen vom Ferienpass  
nidwalden einen Program-
mierkurs für kinder an.

LukAS tScHoPP
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Täglich schalten wir ihn ein, den 
Computer. Wir beantworten unsere 
Mails, surfen im Internet oder beschäf-
tigen uns mit interaktiven Games und 
Programmen. Doch längst nicht alle 
eifrigen Computernutzer kennen auch 
die Hintergründe der unzähligen An-
wendungen, die aus unserem Alltag 
kaum mehr wegzudenken sind. 

es mangelt an nachwuchs
Um die Kinder von heute so früh wie 

möglich auf die digitale Welt von mor-
gen vorzubereiten, führt der Ferienpass 
Nidwalden heuer ein neues Angebot im 
Veranstaltungskalender: Gemeinsam 

mit der Hochschule Luzern – Technik 
& Architektur wird während der Som-
merferien an zwei Tagen ein Program-
mierkurs für Kinder von 11 bis 16 Jahren 
angeboten. Initiiert wurde dieser Pro-
grammierkurs von Kursleiter Ruedi Ar-
nold, Informatik-Dozent an der Hoch-
schule Luzern. «Ich habe ähnliche Kur-
se bereits an der ETH in Zürich 
durchgeführt, insbesondere, um auch 
Frauen für die Informatikbranche zu 
begeistern», erzählt der promovierte 
Informatikingenieur. «Tatsache ist, dass 
es in der Informatikbranche an ausge-
bildetem Nachwuchs mangelt. Umso 
schöner ist es, nun mitzuerleben, wie 
sehr das Programmieren bei den Kin-
dern auf Begeisterung stösst.»

Frauen: benutzerfreundlicher
Im Kurs selbst erhalten die Kinder auf 

spielerische Art und Weise einen ersten 
Einblick in die Welt des Programmierens 
und der Informatik. Auch wird in einem 

Block die Hochschule Luzern näher 
vorgestellt. «Wichtig ist, dass die Kinder 
bereits in diesem Einführungskurs selber 
aktiv werden und am Computer erste 
eigene Programme erstellen können.» 
Im Kurs entwickeln die Kinder verschie-
dene Spiele, Kurzgeschichten oder Ani-
mationen und können so ihre Kreativi-
tät einbringen. Im Rahmen eines kleinen 
Wettbewerbs werden sie zudem gefor-
dert, selbstständig ein möglichst origi-
nelles Programm zu entwickeln. Unter 
den fünfzehn teilnehmenden Kindern 
finden sich nebst den computerinteres-
sierten Knaben auch zwei Mädchen. 
«Meine Mutter ist Grafikerin, darum 
habe ich schon von daheim her einen 

Bezug zu Computern. Dieser Kurs ist 
extrem spannend und macht Spass», 
erzählt die 11-jährige Tara aus Stans. 
Ruedi Arnold erhofft sich, in Zukunft 
vermehrt auch Frauen im Informatik-
studium vorzufinden. «Beispielsweise 
sind Frauen in der Gestaltung von be-
nutzerfreundlicher Software nämlich oft 
besser als Männer, da sich ihr Schaffen 
stärker am Benutzer orientiert.»

Zuoberst auf Prioritätenliste
Aber auch den anwesenden Knaben 

scheint das Hantieren mit Tastatur und 
Bildschirm zu gefallen: «Ich kann mir 
durchaus vorstellen, später mit Compu-
tern zu arbeiten», erzählt etwa der 

12-jährige Nikola aus Beckenried. «Auch 
privat benutze ich den Computer, sei es 
zum Spielen oder um im Internet Videos 
anzuschauen.» Während die Hochschu-
le Luzern diesen Kurs vornehmlich 
durchführt, um die zähe Nachwuchs-
förderung in der Informatik- und Tech-
nikbranche voranzutreiben, beabsichtigt 
das Ferienpass-Team des Kantons Nid-
walden damit die Kreierung einer Win-
win-Situation: «Im Ferienpass läuft vie-
les über Freiwilligenarbeit. Insofern 
wären wir natürlich glücklich, wenn wir 
uns das Know-how der Hochschule Lu-
zern zu Nutze machen könnten, bei-
spielsweise beim Auffrischen unserer 
Website oder unserer Software», so Ursi 

Christen, Gesamtleiterin des Nidwaldner 
Ferienpasses. Für das Ferienpassteam 
sei es auf jeden Fall eine Ehre, von der 
Hochschule Luzern für die Durchfüh-
rung eines solchen Programmierkurses 
angefragt worden zu sein. 

Denn trotz Defiziten in der Nach-
wuchsförderung innerhalb der Informa-
tikbranche ist die Computerarbeit bei 
Kindern nach wie vor hoch im Kurs: So 
war der erstmals angebotene Program-
mierkurs sehr schnell ausgebucht. Ge-
plant ist daher, den Kurs im nächsten 
Sommer wieder anzubieten. In Luzern 
kann der Kurs zudem im Oktober im 
Rahmen der Kreativ- und Sportwochen 
besucht werden.

«die anzahl der 
eingegangenen 

Offerten entspricht 
den erwartungen.»

VIktor ScHMIDIger, 
ProjektLeIter

Programmieren verlangt auch von Bastian viel Konzentration – und Fantasie. 
 Bild Corinne Glanzmann

«dieser Kurs ist 
extrem spannend und 

macht Spass.»
tArA (11) ,  StAnS
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